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Bei Unfällen oder Angriffen auf Kern-
kraftwerke kann es zur Freisetzung von 
radioaktiven Stoffen kommen – darun-
ter radioaktives Jod (chemische Be-
zeichnung Jod [Jod 131 oder 131I]).  
Radioaktives Jod hat die gleichen che-
mischen und biologischen Eigenschaf-
ten wie das Jod in der Nahrung. Es wird 
in gleicher Weise in der Schilddrüse ge-
speichert und kann Schilddrüsenkrebs 
hervorrufen. Kinder sind besonders  
gefährdet.

Durch die Einnahme von Jod in ho-
her Dosierung kann die Speicherung 
von radioaktivem Jod verhindert wer-
den. Die Dosis für Jugendliche ab  
13 Jahren beziehungsweise Erwachse-
nen bis 45 Jahre beträgt in der Regel 
einmalig 130 mg Kaliumiodid, entspre-
chend 100 mg Jod (Jodblockade der 
Schilddrüse) (1). Diese Dosierung unter-
scheidet sich um mehrere Zehnerpo-
tenzen von der Dosierung zur Jodsubs-
titution (0,1 bis 0,2 mg täglich) bezie-
hungsweise um etwa das 100- bis 
1000-Fache der normalen täglichen 
Jodzufuhr mit der Nahrung. 

Eine Notfall-Einnahme von hoch  
dosiertem Jod für Erwachsene über  
45 Jahren wird nicht empfohlen. 

Die für den Katastrophenschutz zu-
ständigen Behörden haben 189,5 Millio-
nen hoch dosierte Kaliumiodidtablet-
ten (Jodtabletten) bevorratet, um diese 

Stellungnahme der Arzneimittelkommission der Deutschen 
Apotheker (AMK) zur Verwendung von Jodtabletten bei einem 
Notfall mit Freisetzung von radioaktivem Jod

bei Bedarf an die Bevölkerung auszuge-
ben. Die Tabletten dürfen erst nach 
Aufforderung durch die Behörden ein-
genommen werden.

Die Einnahme von Jodtabletten 
schützt ausschließlich vor der Aufnah-
me von radioaktivem Jod in die Schild-
drüse, nicht vor der Wirkung anderer 
radioaktiver Stoffe, wie zum Beispiel 
Caesium 137, Strontium 90 oder Pluto-
nium. 

Derzeit gibt es in Deutschland keine 
rationale Begründung für die Einnah-
me hoch dosierter Jod-Präparate auf-
grund der Situation in der Ukraine, da 
keine Belastung durch radioaktives Jod 
gegeben ist.

Aufgrund der Entfernung zur Ukrai-
ne ist auch nicht damit zu rechnen, 

dass eine Einnahme von Jodtabletten 
erforderlich werden könnte. Von einer 
selbstständigen Einnahme von Jodtab-
letten wird dringend abgeraten. Eine 
Selbstmedikation birgt erhebliche ge-
sundheitliche Risiken, hat aktuell aber 
keinerlei Nutzen.

Weitere Informationen finden sich 
auf der Webseite der Strahlenschutz-
kommission (2).

Dort findet sich die aktuellste Fas-
sung des Dokumentes »Verwendung 
von Jodtabletten zur Jodblockade der 
Schilddrüse bei einem Notfall mit Frei-
setzung von radioaktivem Jod«. Dieses 
Dokument enthält auch Merkblätter 
für Ärzte und Apotheker sowie für die 
Bevölkerung.
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